Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen. 


515 


Herausgegeben 


von 


CEhriſtian Carl Andre. 


No. 40. 


1828. 


138. Forſttaxation und Sicherſtellung der Nachhaltigkeit. 


Erſtes Schreiben an den Herrn Forſtin⸗ 
fpeftor André. 
(Vergl. e 55, 1826, Nr. 67, 1827, Nr. 62.) 
Wien am 19. November 1827. 
Ihre im Jahre 1825 und 1826 der Oekonomiſchen 
Neuigkeiten und Verhandlungen angeführte Ausmitt— 
lung des Normalbeſtandes und des darauf ſich 
ſtützenden Ertrages, als Berichtigung des nach der 
Kammeral⸗Taxation falſch beſtimmten fundus instrue- 


B. 60 — 15 — — 
C. 100 — 20 —— Ins —— 
200 Joch —— 3100 Kl. Holzbeſtand 


000 
405 3 4 


1. Der einjährige Durchſchnittszuwachs iſt 


2. Um jedoch dieſen ſchlagen zu können, muß die Normalbeftandsmaffe vorhanden feon 2100 Kl. 


3. Der wirkliche Beſtand aber beträgt. 
4. Mithin mehr um . 


. 8 08 „4 


5. Dieſer Ueberſchuß mit den Jahren des Umtriebes getheilt, vermehrt den jährlichen Ertrag um 
6. Es iſt daher der einjährige Ertrag in den erſten 20 Jahren » n. 


Der untere Nro. 1 angeführte, in der Vorzeit 
vorſchriftmäßig bewirthſchaftete Waldkörper, in welchem 
Zuſtand wohl ſelten Waldungen angetroffen werden, 
und der für itzt noch unter die frommen Wünſche gehört, 
die Vorſtellung ſeines Bildes aber uns zum Leitfaden 
bei unſern Berechnungen dient, weil letztere ſich doch 
auf etwas ſtützen müſſen, zeigt, daß der Zuwachs in 
einer ſteigenden Progreſſion des erſten Ranges zunimmt, 
für welche zur Ausmittlung des Zuwachſes folgende 
Formel dient: 


Oekon. Neuigk. Nr, 40, 1828. 


— 


tus, iſt ſehr richtig, und kömmt ganz dem Reſultate 


der Ertragsbeſtimmung nach der, einem meiner in die⸗ 
fer Zeitſchrift abgedruckten Aufſätze beigefügten Formel 
gleich. Zur Ueberzeugung deſſen mag hier eine Ver⸗ 
gleichung der Berechnungsmethoden ſtehen, und ich wähle 
der Kürze wegen, Ihr eigenes in dieſer Zeitſchrift ange⸗ 
führtes Beiſpiel, und zwar jenen Waldkörper unter N. 3., 
der in der Vorzeit unter feinem wahren Ertrage bes 
wirthſchaftet und angegriffen wurde; nämlich: 


A. 40 Joch iſt 5 jährl. und 7 een — im ausgewachſenen Zuſtand 800 Kl. Normalbeſtand 420 Kl. 


en —— 1200 —— 630 
ER — 2000 _— 1050 
ausgewachſen 4000 Kl. Normalbeſtand 2100 Kl. 
1 F 
%% 8 
E 1000 Kl. 
50 Kl. 
250 Kl. 


pa (n—1) d, wo 
a = dem ıten Gliede der Reihe = 10 
d= dem Unterſchiede = 10 und 
n = der Jahre des Turnus, oder der Anzahl der Glie⸗ 
der iſt. 

In dieſe Formel die Werthe ſubſtituirt, ſo iſt p = ı0 
(20—1) 10= 200 Klafter, gleich dem Zuwachs im 
letzten Jahre. ; ! 

Zur Ausmittlung des nachhaltigen Ertrages dient fol⸗ 


K p (n — 1) 
gende Formel 1 ı wo 
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K= dem gegenwärtigen Beſtand 3100 Klafter, 
p = dem Zuwachs im letzten Jahre = 200 Klafter, und 


n S den Jahren der Umhiebsperiode S 20 Jahren iſt, 
daher 


5100 200 (20—ı) 
20 2 20. 155 7 95 = 250 Klafter, 


gleich dem Reſultate, das nach Ihrer Berechnung er— 
halten wird. 


Es giebt aber Fälle, wo für das laufende Jahr, in wel⸗ 
chem die Schätzung oft bis in ſpäten Herbſt vorgenommen 
wird, ſchon ein Klafterabhieb beſtimmt wurde, die neue Er— 
hebung und Ertragsausmittlung aber erſt im kommenden 
Jahre in Wirkſamkeit tritt. Für dieſen Fall wäre alſo der 
nachhaltige Ertrag nach folgender Formel zu beſtimmen 
K p (u 25 5100 200 (20 +1) 


— — — 21 105 2 
n 2. 20 + 2.n 55 #105 


269 Klafter. 


Für dieſen letztern Fall ſcheint mir Ihre Ausmitk⸗ 
lung des Normalbeſtandes nicht anwendbar zu ſeyn, und 
dieſer Zweifel vergrößert ſich, wenn ich in oben anges 
führtem Beiſpiele die Abtheilung C betrachte, die ich, 
wenn ich auch eine Umhiebsperiode von 100 Jahren an⸗ 
nehme, durch die Zeit ihres gänzlichen Abtriebes — bei 
der Vorausſetzung der Zuwachsfähigkeit — von dem 
Zuwachſe nicht ausſchließen kann. Nach Ihrer Metho— 
de wird aber in dieſer Abtheilung kein Zuwachs anges 
nommen, weil fie bereits das Schlagbarkeits alter er⸗ 
reicht hat, und durch den Zeitraum ihres Abtriebes das- 
ſelbe überſchreitet. : 


Dieſer Uebelſtand ſollte Sie auffordern, da Sie 
ſchon ſo vieles zur Beleuchtung dieſes wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes beigetragen haben, welches das Forſtpublikum 
dankbar anerkennt, darauf hinzuarbeiten, um demſelben 
zu begegnen. . 


Indem ich mir mit der Hoffnung ſchmeichle, daß 
Sie die reine Abſicht und die Freimüthigkeit nicht ver⸗ 
ennen werden, mit der ich meine Zweifel mittheile, und 
Sie bitte, Ihre Anſichten hierüber dieſer Zeitſchrift mit⸗ 
zutheilen, bin ich u. ſ. w. - 


Simon Karl Ebert. 


Zweites Schreiben an den Herrn Forſt⸗ 


inſpektor Andre. 


i Wien am 22, November 1827. 
Ich bin fo frei, Ihnen meine weitern Anſichten 
über Ihre den Oekonomiſchen Neuigkeiten und Verhand⸗ 
lungen mitgetheilte Ausmittlung des Normal be— 
ſtand es und nachhaltigen Ertrages zur ge⸗ 
fälligen Beurtheilung mitzutheilen. Ich habe in der 
hier folgenden Schlagordnungstabelle der Kürze, und 
vorzüglich des da über den Normalbeſtand vorfindigen 
Ueberſchußes wegen, wieder Ihr eigenes Beiſpiel bei⸗ 
behalten. u meiner im letzten Schreiben ange⸗ 
N. K’ Pp(@a-ı) 3100 200 0 40 
führten Formel Teng Ba: T Nm 
155 + 95 = 250 Klafter, iſt der ganze Zuwachs, von 
welchem jährlich 95 Klafter geſchlagen werden können, 
1900 Klafter, und der Durchſchnittszuwachs durch 


20 Jahre pr. 1 Joch 20 8 05 Klafter, und vertheilt 
in die Untertheilungen 


für den Beſtand C = 100 Joch X 91 Kl. = 950 Kl. 


B= 60 — X, = 570 — 
A= 40 — 9 — 380 — 


Zuſammen 200 Joch X 95 Kl. = 1900 Kl. 


Die Anzahl der Schläge wird erhalten, indem 
der Beſtand mit Inbegriff des Zuwachſes durch den 
jährlichen nachhaltigen Ertrag dividirt wird, daher für 
die Untertheilung 


C = 2000 + 950 = 455 = 1122 Schläge 
vu 1470 1 
B 900 ＋ 570 = 20 = 513 — 
580 
Az 00 T 3 8 280 = 221 — 


Zuſammen 20 Schläge. 


Shlagordbnung 
eines Waldkörpers, nach welcher der über den Normalbeſtand vorfindige Ueberſchuß 


in die Jahre der Umhiebsperiode vertheilt, benützt wird. 


5 8 i 
En schen I 2 8 2 Beſtand IS | 2 Jahrzahl, 
= Flächen 28 |® 8 | | = 2 2 zahl, 
8 maß 8 € 2 5 Gegenwär⸗ Zuwachs mit Sale = ji in welchen 
5 18 CR = 21,8 ; 
5 Alle 8 ih | tiger der Inbegriff | 8 e 
& ‚| 8 |&”|so| Untere 2 2 Unterthei⸗ Anmerkungen. 
= unterthei⸗⸗ 8 S = des 38135) 
3 3 3 Beſtand theilungen ESF „|| fung 
lungen 8 3 | . I) = 3 |der Abhieb 
Bi trifft 
Joch Je] Jahre a f 
C. | 100 | — 20 1 20 2000 Bo 288 0 250| 17 1827 Da in dieſem 
250 21 1828 Waldkörper we⸗ 
250 22 | 1829 der ein verput⸗ 
250 23 1830 teter, zur Ver⸗ 
250 24 1831 jüngung geeig⸗ 
250025 1832 neter Beſtand, 
5 250 26 || 1833 noch ein vom 
} 250 27 1834 Druck des O⸗ 
250 28 1835 berholzes zu be⸗ 
2500 29 1836 freiender Un⸗ 
250 30 | 1837 terwuchs vor⸗ 
| 200 31 1838 kömmt, fo wur⸗ 
F 70 1470 500 26 1838 de der älteſte 
aeg e 250027 1839 || Lit. Cm 
250 28 1840 || Dieb geeignete 
950|| 29 1841 Beſtand für den 
250 30 1842 erſten Abtrieb 
250 31 1843 | gewählt. 
ö 170032 1844 6 
200 AT a0 I I 51 01 5 || 09200 1 380: | 580. A Sol 1844 
250 23 1845 #5 
250], 24 1846 


20 | | | | ao | 1900 | 5000 5000 | 20 | 


In dem Fall, wo nach Ihrer Darftellung der in dieſem Waldkörper über den Normalbeſtand vorfindige Ueber 
ſchuß von 1050 Klaftern ſogleich abgetrieben werden kann, und aus beſondern Urſachen benützt werden müßte, 
und bei der Vorausſetzung, daß dieſe abgetriebene Fläche von 50 Joch der Untertheilung Lit. O ſogleich nach de⸗ 
ren Abtrieb kultivirt würde, wäre die Ausmittlung des nachhaltigen Ertrages und die Schlagordnung folgende: 

Durch 20 Jahre iſt der Durchſchnittsertrag pr. 1 Joch 105 Klafter, daher 


50 Joch 1000 Klafter bee 525 Kl. Zuwachs 1525 Kl. Beſtand ſammt Rane HA 85 Anzahl der Schläge 
=60 — 900 630 1530 


— TER. 775 
1 — 40 — 200 ee 0 —— 128 er 
0250 — 8 —— 555i —.— 2278 — 


{ Summa 200 Joch 2100 Kl. Beſtandsmaſſe 2100 Zuwachs 4200 Kl. Beſtand ſammt Zuwachs 20 Schläge, und nach der 


Formel 2 + ER ade + 2 = 105 + 105 = 210 Klafter der jährliche nachhaltige Ertrag. 
a 2. Uu. 20 2. 20 


40 * 


316 


Shlagorbnung 


eines Waldkörpers, nach welcher der über den Normalbeſtand vorfindige Ueber⸗ 
ſchuß ſogleich abgetrieben wird, die abgetriebene und kultivirte Fläche aber 
noch zur Benutzung kommt. 


5 Flächen⸗ 8 . 2 Beſtand 3 Se Jahrzahl, 
5 maß & 388 Erg Gegenwär⸗ Zuwachs mit Ss = in BR 
8 = 3228 1 58 S 2 2 = 3 
885 der S 29 iger 2 Inbegriff 2 8 8 8 1 
= unterthei⸗ 2 2 untertheie des 8 8.2 Unterthei⸗ Anmerkungen. 
= E33 Beſſtand lungen % L lung 
& lungen 3 5 s 5 Zuwachſes 8 c der Abhieb 
= a e — K * u - 
3 20 1005 1000 20 | 1827 Diefe 1000 
90 1000 1525 210 21 1828 Klafter werden 
2100 22 1829 als Ueberſchuß 
210) 23 1830 ſogleich abge⸗ 
2100 24 1831 trieben, und 
er: 25 1832 die kultivirte 
2 1833 Fläche noch in 
210 1834 dieſer Um: 
* 20 1835 f biebsperiode 
FF 
2100 24 | 1836 gebracht. 
210/25 1837 
4 210% 26 1838 
210 27 1839 
2100 28 1840 
210 29 1841 
1151 30 1842 5 
5 2 200 420 620 21 95] 30 [ 1812 
210 ? 9 240 31 | 1843 
210032 1844 
105 33 1845 
: 525 525 3 1051 18 1845 
50 8 2 8 t 1846 
210] 20 1847 


Summa 200 ] | 


72 


In dieſem Reſultate meines Nachdenkens über dieſen Gegenſtand glaube ich viele Annäherung zum Wah⸗ 
ren zu ſehen, wenn gleich meine Anſicht ganz neu, und den aufgeſtellten Grundſätzen ſo vieler Forſtſchriftſteler 
zuwider iſt. Eben aus der Urſache, weil hierüber die Anſichten noch fo verſchieden ſind, überliefere ich dieſe 
Darftellung Ihrer ſtrengen Prüfung und Auseinanderſetzung aller etwa noch obwaltenden Undeutlichkeiten, oder 
zur Widerlegung des Ganzen. 


| | 2100 | 2100 | 4200 5200 | 5 | 


r 


Simon Karl Ebert. 
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139. Forſtwirthſchaft. Holz zucht. 


Ueber das Durchforſten der Nadelhölzer, 

und über das Zuſammenrücken des ge⸗ 

ſchlagenen Klafterholzes auf dem Holz⸗ 

ſchlag ſelbſt, oder Ausführung desſelben 
auf eine andere Holzſtätte. 


Warum wird heut zu Tage das regelmäßige Durch- 


forſten der verſchiedenen Holzbeſtände ſo wenig oder 
wohl gar nicht unternommen, da es doch ſo vielfachen 
Nutzen gewährt? Ich will verſuchen, dieſe Nutzungen 
auseinander zu ſetzen. 

Der Nutzen der Durchforſtung iſt ſehr groß und 
wichtig. In einem Holzbeſtande, der zu dicht in ſei⸗ 
ner Jugend ſich beſtockte, überwachſen und unterdrük⸗ 
ken dadurch die ſtärkeren Holzpflanzen die ſchwächern; 
letztere, obgleich ſie nicht mehr fortwachſen können, und 
kränkeln, bleiben noch lange unter ihren Unterdrückern 
ſtehen, und entziehen dieſen zu ihrem großen Nach- 
theile indeſſen ein großen Theil Nahrung ohne eigenen 
Nutzen. Hier thut man nun auf jeden Fall viel beſſer 
und klüger, dieſe unterdrückten Stämmchen heraus zu 
hauen und zu benutzen, wodurch der geſunde Baum 
nothwendig mehr Nahrung gewinnen und daher auch 
beſſer im Wachsthum gedeihen muß. Die herausge- 
hauenen jungen Stämmchen können als Bohnenſtöcke 
verwendet werden, oder man haut und bindet ſie zu 
Büſchelholz auf. 

Wenn auch der unmittelbare Nutzen von 
dem Heraus genommenen an ſich von keiner großen 
Bedeutung iſt, weil man — wenigſtens bei uns in 
Böhmen die Bohnen nicht im Freien anbaut, alſo 


auch die Bohnenſtangen keinen großen Abſatz finden 


werden, und das Büſchelholz in manchen Gegenden 
auch keinen großen Werth hat: ſo iſt dagegen doch 
der Nutzen hier ſehr groß und wichtig, der mittel⸗ 
bar durch dieſes Heraushauen bewirkt wird, weil da— 
durch die bisher zu dicht beſtandene Waldfläche jetzt 
einen größeren Holzzuwachs erlangt, der ohne die 
Durchforſtung verloren geweſen wäre. 5 
Wenn der Forſtmann ſeinen kahlen Schlag vom 
Stamm⸗, Scheit⸗ und Stockholz abgeräumt hat, und 
bei gerade eingetretenem Fichten-Samenjahre einen na⸗ 
türlichen Anflug vom ſtehenden Orte der Holzſchlags— 


wände her erhalten kann: ſo werden die zunächſt am 
ſtehenden Walde liegenden Strecken am dichteſten mit 
Samen anfliegen; je weiter von dieſem, deſto weniger 
Anflug wird erfolgen — und, wenn der Holzſchlag 
groß iſt, wird er in der Mitte unangeflogen bleiben. 
Iſt aber der Samen der Fichte nicht gerathen, fo iſt 
auch von daher kein Anflug zu erwarten und man kann 
dieſen dann nur von der Kiefer und Tanne, deren Samen 
alle Jahr mehr oder weniger geräth, erwarten. Da 
aber die Tanne im Freien in kahlen Holzſchlägen nicht 
aufkommen kann, ſo wird der Anflug ihres Samens 
dort fo viel als nichts nützen. Iſt nun auch kein Kie= 
fernſamen oder doch nicht in der gehörigen Menge vor- 
handen, um den ganzen Schlag beſamen zu können: 
fo bleibt der geräumte Holzſchlag ganz leer. Da je 
doch die Birke, die Eſpe und die Wald- oder Sahl⸗ 
weide faſt jedes Jahr eine ungeheure Menge Samen 
liefert, welcher Stunden weit abjliegt und auf dieſe Ent 
fernung den wunden Boden beſamt: ſo kömmt in den 
Holzſchlägen gewöhnlich die Birke, Eſpe und Wald⸗ 
weide zuerſt als Anflug vor. Auch dann, wenn Fich⸗ 
ten und Kiefern anflogen, oder aus der Hand angefüet 
wurden, kommen Birken, Eſpen ıc. und zwar oft in 
unglaublicher Menge zum Vorſchein. Dieſe Holzgat— 
tungen ſind in der erſten Jugend keinem Nadel-, ja 
ſelbſt keiner edlern Laubholzgattung ſchädlich, im Ge⸗ 
gentheile höchſt nützlich; ſobald ſie aber die neben ihnen 
ſtehenden Fichten, Kiefern und Tannen unterdrücken, 
ſo iſt auch die Zeit da, ſie herauszuhauen. Durch dieſe 
erſte Durchforſtung wird ein doppelter Nutzen erreicht: 
denn einmal gewinnt man beträchtlich an gutem Holze, 
und dann vermehrt man hierdurch den Zuwachs des ſte⸗ 
hengebliebenen Holzes ſehr beträchtlich. 


Aber nicht alle drei Nadelholzarten bedürfen den 
Schutz der Birke, Eſpe und Sahlweide gleich lang. Die 
Kiefer braucht gar keinen, ſie verträgt, gleich von ihrer 
erſten Aufkeimungsperiode an, jede Sonnenhitze viel beſ⸗ 
ſer, als die Fichte, und noch viel beſſer als die Tanne. 
Wenn dieſe letztern gleichſam ſchon ganz matt, wie 
verſchmachtet da ſtehen, ſo zeigt ſich die, mit jenen 
gleich alte Kiefer noch ganz friſch und kräftig; wenn 
durch einen Froſt die Tanne und Fichte ſchon verſengt 
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wird, fo iſt die gleich alte Kiefer völlig unberührt. Das 


her braucht man für die Kiefer weder die Birke, die 
Eſpe, noch weniger die Waldweide als Schutz gegen 
Hitze und Kälte; finden ſich aber letztere Holzarten ein, 
und unterdrücken ſie die Kiefer nicht, ſo kann man ſie 
immerhin da dulden, wo ohne ſie ein leerer Raum 
wäre. Fr 
In fünf bis achtjährigen, gleichförmig dicht be⸗ 
ſtandenen Kieferanflügen oder mit andern Holzarten an⸗ 
gebauten Waldſtrecken, wo ſich die Birke, Eſpe oder 
Waldweide dicht eingefunden hat und zu häufig da ſteht, 
kann weder die Birke noch Eſpe geduldet werden, ſon⸗ 
dern fie müſſen als Beſenreißig ausgeſchnitten und das 
durch der Kiefer Luft gemacht werden. Denn außer- 
dem überwächſt die Birke die Kiefer, und dieſe muß ſo⸗ 
dann mit ihrem Gipfel ſich durch die Aeſte der Birke 
mühſam durcharbeiten. Wie ſehr ihr dieſer Stand 
ſchade, bemerkt man an den dünnen, ſchwächlichen, 
kurzen Trieben des Gipfels, der Baum kümmert, er 
bleibt ſo lange in ſeinem Zuwachſe zurück, bis die 
Birke völlig ausgewachſen iſt, was auf gutem Boden 
in 40 — 50, in mittelmäßigem ſchon in 30 — 40, in 
ſchlechtem aber in 20 — 25 Jahren der Fall iſt. Nach 
dieſer Zeit überwächſt die Kiefer nun die Birke, und 


dieſe wird nun ſelbſt von jener unterdrückt. Das Näm⸗ 


liche gilt von der Eſpe. Die Waldweide hingegen, 
wenn ſie ſich in einem kahlen, noch unangeflogenen 
Holzſchlage reichlich eingefunden hat, trachte man ſo⸗ 
gleich wegzuſchaffen, wenn man einen Kieferanflug un⸗ 
ter ihr findet, oder bevor man Samen dahin anbaut. 
Im Sommer geben die abgeſchnittenen Aeſte dem Schaf⸗ 


vieh eine köſtliche Nahrung, und man bekömmt für die 


Ausſchneidung immer ſo viel, als was die Arbeit koſtet. 
Einzeln ſtehende oder ſchon ausgewachſene Sahlweiden 
kann man immerhin ſtehen laſſen, die Kiefer überwächſt fie 
bald und wird ſie dann ſelbſt unterdrücken. Auch braucht 


man ſchon ausgewachſene Stauden zu Reifſtöcken, auf 


kleines Binder⸗ oder Böttchergeſchirr und zu verſchiede⸗ 
nen Korbflechtereien. ö 

Der Zweck der Durchforſtung iſt: jene Holzart, 
die man auf einer Fläche zu erziehen geſonnen iſt, von 
allen fremden Holzarten, die ihr ſchon in ihrer frühern 
Jugend in ihrem Wachsthume hinderlich find, zu bes 
freien und dieſen Abfall ſo gut als möglich zu benüz⸗ 
zen. “) Der kenntnißvolle Forſtmann bleibt aber nicht 
bloß bei der erſten Durchforſtung in der frühern Ju⸗ 
gend ſtehen, ſondern er unterſucht feine jungen Anflü⸗ 
ge, und ſchafft mit der Axt alle fremde Gehölze weg, 
die ihnen ſchädlich find. 

Ich habe früher ſchon bemerkt, daß ich unter dem 
Kieferanflug weder die Birke, Eſpe, noch Waldweide 
dulde, weil die Kiefer ganz allein, ohne Schutz anderer 
Holzarten aufwachſen kann; nur wo ſie für ſich allein ſte⸗ 
hen, laſſe ich ſie zu Ausfüllung leerer Plätze fortwachſen. 
Bei der Fichte jedoch iſt mir ein gleichförmig verbreiteter 
Birkenanflug ſehr willkommen; er gibt dem Fichtenan⸗ 
fluge Schutz gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen und gee 
gen die ſpäten Frühjahrsfröſte, welches die ſchädlichſten al⸗ 
ler Uebel ſind, die die Fichte treffen können. Aber je älter 
der Fichtenbeſtand wird, deſto mehr muß er an Wärme 
und Kälte gewöhnt werden, und in Zeit von 10 — 15 
Jahren kommt dann der Forſtmann mit der Art und 
haut hin und her die Birke heraus, die zu dieſer Zeit 
von der Stärke eines ganzen oder halben Faßreifes er⸗ 
wachſen iſt, und verkauft ſie an den Böttcher. Nach 
einem abermaligen Zeitraum von 10 oder 15 Jahren 
haut er abermals alle Birken, die da noch die Fichte 
zu drücken drohen, heraus und benutzt fie als Brenn— 
holz, welches zu der Zeit ein 30jähriges Alter erreicht 
hat und von vorzüglicher Güte zu Brenn- oder Kohl⸗ 
holz iſt. Jene Birken, die frei ſtehen, können noch 
bleiben; unter den Fichten aber gibt es itzt im 30jäh⸗ 


*) Richtiger wohl: durch geſchickte und zweckmäßige Beſeitigung alles desjenigen Holzwerkes in einem Beſtande, das ſchlecht, 
krank, übergipfelt iſt und zu eng, zu dicht ſteht, ohne jedoch dabei den Schluß zu unterbrechen, damit die ſtehen bleibenden 
ſchönſten, größten, ſtärkſten, gefündeſten Bäume ftets den ihnen nöthigen Raum ſowohl über, als wie auch unter der Erde 
und ſomit auch ihre volle Ernährung erhalten, dadurch geſchwinder und kräftiger zuwachſen, und ſo früher, als ae 


ihre Vollkommenheit erreichen. 


Die Hauptabſicht bei der Durchforſtung geht alſo auf Veredlung des Beſtandes hin z 


das dabei ge wonnene 8 ol z iſt Nebenſache. — Hauptregel dabei iſt: die Durchforſtungen lieber öfter vor zunehmen und 
jedesmal nur wenig auf einmal zu nehmen, als in großen Zwiſchenräumen auf einmal zu ſtark zu durchforſten. 


. D. R. 


rigen Alter auch ſchon Stämme, die unterdrückt find, 
und dieſe werden nun auch herausgehauen. “) In dies 
ſem Alter geben ſolche Stämmchen die ſchönſten und 
ſtärkſten Baumpfähle und Hopfenſtangen, die der Forſt⸗ 
mann ſchon, wo Abſatz dazu iſt, gut verkaufen kann. 
Wo dieſer mangelt, bleibt nichts übrig, als ſie zu Prü⸗ 
gelholz aufarbeiten zu laſſen. 

Die weitere Durchforſtung geſchieht nun wieder 
in einem Zeitraume von ungefähr 10—15 Jahren, und 
in dieſer Zeit erhält man von den unterdrückten Stäm⸗ 
men ſchon ſtarke Waldlatten und angehende Sporn⸗ 
hölzer. In einem Zeitraume von 15—20 Jahren wird 


neuerdings durchforſtet, wobei man alles Strauchholz, 


das ſich während der letzten Perioden von dem ausge- 
flogenen Samen erzeugte, und wegen Mangel an hinläng⸗ 


lichem Sonnenſchein ꝛc. unter den hochftämmigen Höl⸗ 
zern nicht aufwachſen konnte, ausgehaut und als Reis 


ßig zu Dungſtreu verwendet. Außer dieſem können aber 
auch ſchon ſtarke Spornhölzer und angehende Wand— 
hölzer, wo ſie zu dicht ſtehen, herausgenommen und 
zu Bau- und Scheitholz verwendet werden. 

Durch dieſes von einer Periode zur andern fort⸗ 


geſetzte Durchforften erhält man alle die vorher genann- 


ten Zwiſchennutzungen, — mehr Holzzuwachs, — das 


heißt, einen größern Holzertrag von einer gewiſſen Flä- 


che, und dann einen geſunden Holzbeſtand, der den 
Winden mehr widerſteht und eher und mehr Samen 


erzeugt. Nach Verlauf von 10 —15 Jahren macht 


man nun den Anfang mit dem eigentlichen Abtriebe. 
Die Waldſtrecke wird dabei von Moos rein ausgerechet 


) Diefe erfte Durchforſtung der Fichten im 30 jährigen Alter iſt auf jeden Fall ſchon viel zu ſpät. 
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und vom ganzen Beſtand ungefähr zwei Drittel der 
Stammzahl abgetrieben, doch fo, daß die Bäume des 
ſtehenbleibenden einen Drittels, fo viel moglich, gleich 
weit von einander entfernt auf der ganzen Fläche ſtehen. 
Iſt gerade dieß Jahr kein Fichtenſamen gerathen, ſo 
thut man wohl, wenn man bei beſtändigem Vorrathe 
die abgetriebene Fläche ſogleich mit ſchütter überſäet. 
Sind Birken und Eſpen in der Nähe, ſo kommt ihr 
Anflug ſchon im erſten Jahre zum Vorſchein, beſonders 
wenn der Boden recht wund war. Nun wird der Fich- 
tenſamen auch aufgegangen ſeyn. Man läßt ſodann 
die ſtehenden Stämme noch zwei Jahre, nimmt ſie 
hierauf im Winter weg und räumt den ganzen Schlag 
ab. Die Birke wird nun die Beſchützerin der jungen 
Fichten, die dann gut fortkommen, und das oben be- 
ſchriebene Geſchäft der Durchforſtung beginnt von Neuem. 
Trifft es ſich, daß beim Abtriebe gerade ein Samenjahr 
eingetreten iſt, fo koſtet die Kultur nichts; im Gegen⸗ 
theile iſt es vortheilhafter, den Schlag ſogleich ſelbſt aus 
der Hand anzubauen. Wäre aber auch kein Samen 
vorräthig, und iſt man überzeugt, daß ein hinlänglich 
dichter und gleichförmig ausgebreiteter Birkenanflug 
vorhanden iſt: fo nehme man das zweite Jahr den Ab⸗ 
raum erſt vor ſich, und laſſe die Birken und Eſpen in 
die Höhe ſo lange fortwachſen, bis man ſich Fichten— 
ſamen verſchafft hat, den man zwiſchen die Birken 
ſchütter und gleichförmig ausſäet, unter deren Schutz 
und bei noch offener Erde er gut gedeihen wird. 


(Beſcluß folgt, Pr 


Denn in dieſem Alter 


find fie ſchon viel zu lange, viel zu dicht, gedrängt geſtanden, wodurch während dieſer langen Zeit ja ſchon ein ſehr beträcht⸗ 


licher Zuwachs ganz verloren ging. 


dadurch wird dann natürlich auch der Zweck der Durchforſtung nur halb erfüllt. 
bel vorgebeugt und dieſes nicht erſt abgewartet werden, ehe man handelt. 


Da kommt man nun mit der beabſichtigten Hilfe zum Theil ſchon viel zu ſpät, und 


Wie überall, ſo auch hier, muß dem Ue⸗ 
Die Durchforſtungen müſſen daher nicht erſt 


dann beginnen, wenn ein Theil des Beſtandes ſchon wirklich unterdrückt in fondern ſchon damals, wenn der aufmerkſam 


beobachtende Forſtwirth ſieht, daß der Beſtand zu dicht, gedrängt, im Höhenwuchſe nachläßt. 


Hier wird er nun ſogleich 


das zu viele wegnehmen, um den jungen Bäumchen den nöthigen Raum zu verſchaffen, damit ſie in ihrem kräftigen, 


freudigen Wuchs nicht aufgehalten werden. 
rung. 
es zum wirklichen Unterdrücktwerden kommen laſſen. 


früh genug einlegen, und daß man durchaus nicht beſtimmen könne, in welchen Zeiträumen fie zu wiederholen find, 
kann nur der Wuchs, der Zuſtand des Beſtandes, ſein Bedürfniß beſtimmen und nur der Augenſchein lehren. 


In demſelben Verhältniſſe muß ſich nun natürlich auch die Stammzahl nach und nach vermindern, 
Hieraus ergibt ſich von ſelbſt, daß man die Durchforſtungen nicht 


Wie fie größer, älter werden, bedürfen fie mehr größern Raum, mehr Nah⸗ 


Nie darf man 
Dieß 


D. R. 
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Königl. Sächſiſche Forſtakademie in Tha⸗ 
' rand. 

Bei der hieſigen königlichen Forſtakademie findet von 
jetzt an folgende veränderte Einrichtung Statt: 

1) Der Schluß des forſtakademiſchen Jahres er⸗ 
folgt jedesmal mit dem Ende des Monats März. 

2) Der April iſt dem praktiſchen Unterrichte in 


Inſtitute. 


= hieſigen Forſtgärten und auf dem Tharander 
Walde gewidmet. 

3) Die theoretiſchen Vorträge beginnen in Som⸗ 
mer halben Jahre mit dem Anfange des Mai’s, und in 
Winter = halben Jahre mit dem Anfange des Novembers. 

Der Gang des unterrichtes ſelbſt iſt jedoch dabei 
der bisherige geblieben und das dießjährige Verzeichniß 
der Lehrſtunden folgendes: 


Sommer⸗ halbe Jahr. 


Waldbau . 
Staatsforſtwirthſchaft . 
BZahlenlehre » » . 
Theoretiſche Forſtbotanik 
Praktiſche Forſtbotanik 
Gebirgs kunde 
Bodenkunde 
Phyſikaliſche Erdkunde . 
Allgemeine Naturgeſchichte 
Teutſche Sprache 
Moral 
Jagdunterricht und "praktiige 
Shiefübungen „2 0 . 
Geometriſche Uebungen. 
Meß übungen 
Taxationsübungen 
Plan⸗ und Handzeichnen 
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wöchentlich 6 Stunden Director Cotta, 
Derſelbe. 

Prof. Dr. Reum. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 

Prof. Krutzſch. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 

Prof. Dr. Tappe. 
Der ſlbe. 
Derſelbe. 

Jagdlehrer Cotta. 
Derſelbe. 

Hilfslehrer Muth. 
Der ſelbe. 
Derſelbe. 

Hilfslehrer v. Trautzſchen. 
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Winter⸗halbe Jahr. 


Forſteinrichtung » 
Forſtſchut zzz . 
Raumgrößenlehre . 
raktiſche Geometrie 
Enfer des Forſtweſens 
Grundlehren der Phyſik und Chemie 
Anwendung chemiſcher Grundfäge „ 
Teutſcher Stuhl 
Jagdzoolog ieee 
Moral . 
Jagdunterricht + 1 


. 
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Arithmetiſche Uebungen „ 

Plans und Handzeichnen . 1 

Die Profeſſoren Krutſch AR Dr. 1 
werden Privatvorträge halten, der erſtere über die 
Landwirthswiſſenſchaft, der letztere über vaterländiſche 
Geſchichte. Zugleich erbietet ſich der Profeſſor Dr. 


Tappe, Unterricht in der franzöſiſchen und lateini⸗ 
ſchen Sprache zu geben. 
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Director Cotta. 
Derſelbe. 
Prof. Dr. Reum. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 
Prof. Krutzſch. 
Derſelbe. 
Prof. Dr. Tappe. 
Der elbe. 
Derſelbe. 
Jagdlehrer Cotta. 
Hilfslehrer Muth. 
Hilfslehrer v. Trautzſchen. 


Auch ertheilt der Hilfslehrer Muth Privatunter⸗ 
richt in der Mathematik. 
Tharand, im Februar 1828. 
Königl. Sächſ. Forſtakademle⸗ 
Direction. 
Heinrich Cotta. 


wöchentlich 4 Stunden 
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